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SBonadj fid) 3ung unb Sit,
SUleiil! urtb Subert, 3atjre l)in=
burd) gefeint, ift enblid) lebte
SBodje eingetroffen. ,,©s fdjneii
SBäfdjljuble g'23ärn!" ladite ei=

ner urtb bites bie grobe fjlode
roeg, bie fidj bes ftontraftes
utegetr auf feiner Safe breit ge=

madjt. „2Bas für eine berrlidie
SBinterluft bodj ber Sdjnee in
bie (Stabi bringt!" meinte ein
anberer unb pumpte feine fiun»
gen auf, bab bie SRodnäh'te
trachten. „SBie hübfdj bie 23äu=

me im fffeiertagstleib am 23ahn=
bof ftebn, mit ben 2ßattepoI=
ftern auf ben tieften!" — 3a,
es ging ein freuen burd) bie
Stabt! — Die ßabenleute ftan=
ben fprei3beinig unter ben ßau=
benpfeilern, flauten ftrablenb
in ben glodenroirbet, als rooIL
ten fie fagen: „ßueget, tueget,
es fdjneit güfliber abe!" Unb
bie Sdjürgenmäbdjen lieben
langmeilige itunben fteben, tra=
ten nor bie Düre, Ijufdjelten bie
Sänbe unter bie Srme, lädjet»
ten unb führten bie ©ebanten
fpa3ieren: 3udjhei, ber Sdjnee
ift ba! — Schütteln unb Sfi=.
fahren bringt er! Unb nadj
bem Sdjnee tommt $roft, bann
Sdjiittfcbublaufen; frühgeifge
Dämmerung unb ftillfroher
Seimmeg. — Selbft bie 23eam=

ten, bie mit bem Sttenbünbel»
Sers unterm ©tlet unb bem

grauen Staub im 33Iut, ftan»
ben, i^rbernhalter tauenb, am
fjenfter unb brummelten ein:
„Setrlidj, herrlid) ." in bie
Sartftoppeln.

Sielen aber ging es mit bem
Schnee mie mit einer alten
Sehnfuçht: 3Benn fie erfüllt ift,
miffen fie nicht, mas mit ihr be=

ginnen. Der Sdjnee mürbe ih=
nen Iäftig, fie mären ihn am
Iiebften roieber los. Deshalb
bas Schaufeln unb Schieben ber
Sdjneemaffen in unferer Stabt,
mie roenn fie einem Dobfeinb
auf ben fieib rüdten. 2ßer ©lüd
hatte, rourbe aufgefdjaufelt.
mitgefchoben, ober erhielt auf
alle $älle Seitenftöbe pon ben
ihn umbrohenben 23efen= unb
Sdjaufelftielen als Snbenten an
bie langerfehnte Schnee3eit in
Sern. Uebrigens: 3ufehen, mie
auf unfern Stäben unb ©äffen
ber Sdjnee su Saufen getrieben
mirb, unb mie es fOlenfcfjen gibt,
bie fidj um feinetmillen ärgern
tonnen, ift auch eût töftlidj
Ding. Der eine fdjiebt bebädj=
tig,, mie es fidj für ben. ©ruft

Bern im IDinterkleibe.

Per Zeitglockenturm im Winter 1894/95.
(Clicpe aus: „Bern, Bilder aus 6egenu>art und Vergangenheit", Verlag Kaisers Cie., Bern.

in >vc>k? unv KILO 29

Wonach sich Jung und Alt,
Meitli und Buben, Jahre hin-
durch gesehnt, ist endlich letzte
Woche eingetroffen. „Es schneit
Wäschhudle z'Bärn!" lachte ei-
ner und blies die grohe Flocke
weg, die sich des Kontrastes
wegen auf seiner Nase breit ge-
macht. „Was für eine herrliche
Winterluft doch der Schnee in
die Stadt bringt!" meinte ein
anderer und pumpte seine Lun-
gen auf, daß die Rocknähte
krachten. „Wie hübsch die Bäu-
me im Feiertagskleid am Bahn-
Hof stehn, mit den Wattepol-
stern auf den Aesten!" — Ja,
es ging ein Freuen durch die
Stadt! — Die Ladenleute stau-
den spreizbeinig unter den Lau-
benpfeilern, schauten strahlend
in den Flockenwirbel, als woll-
ten sie sagen: „Lueget, lueget,
es schneit Füfliber abe!" And
die Schürzenmädchen liehen
langweilige Kunden stehen, tra-
ten vor die Türe, huschelten die
Hände unter die Arme, lächel-
ten und führten die Gedanken
spazieren: Juchhei, der Schnee
ist da! — Schütteln und Ski-
fahren bringt er! Und nach

dem Schnee kommt Frost, dann
Schlittschuhlaufen: frühzeit'ge
Dämmerung und stillfroher
Heimweg. — Selbst die Beam-
ten, die mit dem Aktenbündel-
Herz unterm Gilet und dem

grauen Staub im Blut, stan-
den, Federnhalter kauend, am
Fenster und brummelten ein:
„Herrlich, herrlich ." in die
Bartstoppeln.

Vielen aber ging es mit dem
Schnee wie mit einer alten
Sehnsucht: Wenn sie erfüllt ist,
wissen sie nicht, was mit ihr be-
ginnen. Der Schnee wurde ih-
neu lästig, sie wären ihn am
liebsten wieder los. Deshalb
das Schaufeln und Schieben der
Schneemassen in unserer Stadt,
wie wenn sie einem Todfeind
auf den Leib rückten. Wer Glück
hatte, wurde aufgeschaufelt,
mitgeschoben, oder erhielt auf
alle Fälle Seitenstöhe von den
ihn umdrohenden Besen- und
Schaufelstielen als Andenken an
die langersehnte Schneezeit in
Bern. Aebrigens: Zusehen, wie
auf unsern Plätzen und Gassen
der Schnee zu Haufen getrieben
wird, und wie es Menschen gibt,
die sich um seinetwillen ärgern
können, ist auch ein köstlich
Ding. Der eine schiebt bedäch-
tig,, wie es sich für den Ernst

Sem im winterkleide.

ver Xeitgloekenturm im Winter 18S4/SS
<cüche sus: „kern, kilâer sus Segenwsrt un<j Vergangenheit", Verlag Kaisers- cie., iZern.
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ber Srbeit gefjnrt, roartet auf bert Marren, ber ntdjt tommt,
nimmt g'Süni unb wartet toieber. Der anbere fcßiebt ben
Scßnee gu einem Raufen, läfet ißn fteBen unb läuft bauen.

Der britte fißiebt bert Saufen nacB lints ober redjts, bc=

finnt fid), roartet unb gebt aud). Susgteicßenb fäßrt ein
;5Iuto bagwifeßen, gerftreut ben Scßnee unb bann ftudjen
alte miteinanber auf bie „(Beiße Stintcßäre!" — ©iner
fd)impft, tueil fid) oom Dacße eine tieine Scßneelatoine Ißft
unb '.ßn an bie ©ebirgsroett gemaßnt, bie er nur non ferne
fießt, unb ein anberer ftudjt, tueil feine Scßuße ben 3?iißen
ben ©eßorfam uertueigern unb tueil er nad) jebem Schritt be»

ftänbig einen ßalßen 3urüdgleitet. —
©ine toirllidje unb ungeteilte greube am Sdfnee haben

außer ben ©efcßäftett, bie Sportgeug, SÄ,litten unb Stier
oertaufen, nur bie 3 inber. — Sa, bie itinber! — Saß
Saßren bie erfte Sßneefßlaßt, bie fid) Iärmenb unb joß=
tenb burß unfere Stabt feßlägt. 2Bißt ißr, tuas eine
„Sßneeberete" ßeißt, ißr SIten? — Sugenb ßeifet es,
Sugenb! — 3toifßen Sißiitern gtneier oerfßiebener Sßu»
ten tuurbe fie ausgefegten, unb burß bie Speißergaffe
roätgte fid) ber Strom bas Sollwert 'hinauf. Sengfttiß
flößen bie Saffanten; muneß' ein ©riesgram 30g bie Stirne
îraus; bas Dram ßiett an, unb Automobile ftoppten oor
ben fliegenben weißen ©efßoffen. — f?reitiß, nur einen
Augenbtid lang hatte bas luftige ilätnpfen gebauert, aber
bod) lang genug, um mir bas &er3 aufhüpfen gu laffen.
Aß tuie gerne hätte id) mir meinen fteifen Sut uon fö
einem moßtgegielten Salle einfißtagen laffen, um bann
bas Sachen biefer Senget gu ßören, tuenn mir ber Sut
uom itopfe geflogen. — Sorbei, 'bie Sugenb tnäßtt fid)
ißre Spietgenoffe" fetber aus. — Stur ben Schlitten gie«

ßen barf man ißr, unb tuenn fie es nod) nießt tann, iß.'
beim ©rternen bes Sßtittfßußlaüfens helfen. Das leßtere
ausguüb.en ßat man heute auß meßr ©etegenßeit als frü«
ßer, too Sern mit feinen brei ©isbaßnen, bem ©getmoos,
bem SBepermannsßaus unb ber Saßn auf ber großen
Scßange, ba, too heute bie Socßftßule fteßt, ausgutommen
hatte. Seute ßat jebes Quartier feine Saßn unb bas Dram
fäßrt gleich uor ißr Dörßen.

©ingig bie „Scßlittterftüße" finb, mit tuenigen Aus»
nahmen, bie gleißen geblieben. Stilen uoran ftanben non
attersßer bie beiben Statben, bie gtnar in ben teßten Saß«

ren meiftens mit potigeitießem Serbot belegt toaren; bann
bie Straßen naeß ber Aeubrüde, ber Sßtangenrain, oom
Soßtopf herunter in bie 3äßringerftraße hinein, ber Sanb«

rain unb ins „£oß", ferner ber Stltenbergftuß unb bie
itlöfterlißatbe. ©rft in neuerer 3eit ift ber ©urfen in Stöbe
.geïommen, erft feitbem bas Dram bie Sportler beguem bis

an feinen fjuß beförbert. Dagegen
toar bis roeit in bie 90er Saßre
hinein ber Sierßübetiftuß (©nge»
ftraße) einer ber beliebteften, be»

quemften unb ungefößrtißften
Sßlittelmege unferes uergangenen
Sern. Sören mir, toas ber un»
oergteißliße Dr. Säri in feinen
©rinnerungen über bas Scßlittten
uon ißm fagt:

3m SB inter ßet me be 0 gfßlitt»
let u ift nib urne fo es Sögerli abe
gfaßre tnie's b'Suebe ßüt gu Dag
maße. Der tufig nei! Aß, b's
Särg im £pb Iaßet mir no, toenn
ig bra bänte, tuie ber Sapa b's
erft fötal amene Sunntig Aamitag
mit ber Stamma u mir u bem
Aotbi ift a Sierßübetiftuß ufe
gange, ©r ßet fi nüt fßeniert,
mi u ber Aotbi, fpni Suebe, ufeüt
Scßtitte bert ufe g'gieß u ift bodj
gürfpräd), Stabtabuoïat u £äßes»
tommiffär gfi.

Süttigs Dags tuürb fid) mänge
tuäger grüslid) fd)eniere, tuenn er

fötti b'Suebe ufern Sßtitte b'Stabt ufe gieß, tuenn er feßo

rtib Strtitteriemaior tuäri.
; SBo mir a bä Sierßübetiftuß ufe dßo fp, ba ßei mer

fßo e große |®iife £üt atroffe. 3 bfinne mi omet no, baß
i ber S err Staotsfßrpber Sünertuabel gfeß ßa, bä ift mit
fpm ©rnft 0 feßo bert gfi. Das ift e ftpßige unb e liebe
Sueb gfi, bi beffe £pßt, er ift bu gtp bruuf gftorbe, mir
atti b's hält SBaffer briegget ßei; er ift üs Aline brum'
gar lieb gfi.

Oemel 0 ber Setter ©ßüng us ber Stilette ifeß 0 bert
obe gfi mit bem Suebt, mpm liebe, guete $rünb unb mit
bem Sßüggeli unb bem Stnneti unb fo no uieli Setannti.
Der Sapa ßet's bu gmaeßt tuie bie Stnbere, er ift ufe;

Scßtitte gfäffe, ßet üs Suebe beib uf b'Scßooß gno u ßü
bü, ifd) er mit üs ber Sein abgfßnuußet, baß mer faßt
Angft ßei übereßo. Der $ueßmäg (fi ßei n'ißm b's Drot»
tuar gfeit) unb ber ober SBäg ift uott £üt gfi uß ber Stabt,
bie bem luftige £äbe guegtuegt u öppe ßie unb ba e Sißnee»
balle abe triebe ßei. SBe fi ibe ©ine breißt ßei, fo ßet bas
es grüsligs £aße abgfeßt. Stir Suebe ßei be ber Sßtitte
ber Sain ufgoge. Kie unb ba ßet be ber Sapa b'Stamma
uf b'Sßooß gno u ift be mit bere bürab gfaßre. Das
ßet be üs Suebe prächtig bunft. Unb fo tnie's ber Sapa
gmaißt ßet, ßeis bie anbere £erre 0 gmaißt. © fo gäge
be Sfüfe, tue's be ßet toelle afa fpfter toärbe, ift me be i
©ßräjebüelleift pne, fo ßet früeißer b's Sierßübeti gßeiße,
bert ßet me be es ßerrtißs g'Abe übereßo, grab fo guet mie
bim ©anber in ber ©ngi.

©ßümißueße ßei fi bert gmadjt, gtoeu mal fo groß,
als Ü3e ber grünb ©öß fe uftifeßet unb be roäßrfcßaffti,
nib nume e fo bünni, mie ne Softpapierboge. SBeber es

ift ßatt 0 alles tßürer roorbe. £eiber fp aber ber Sppetit
u b'Surgermäge glpdj groß btibe, unb b'Usburger, roo
me roie gfeit ßüt Smoßner namfet, ßei 0 u mifer e guete
Sppetit überißo, benn mpm fjrtinb, uf ber Obergrid)tstangIei
unbe, roürbi, menn me b'Serfaffig annäßm, ber Surger»
(ßueeße 0 nib fcßroär ufern Stage liege, bas ßa=n»ig per«

gange guet möge merte.
SSenn be b's ©ßinbermeitti am fäcßfi üs Suebe ift cßo

ßeireieße, be fig es uf bäm Sierßübetiftuß erft räcßt triftig
guegange. De ßeige bi Sapane bem Sain na großi Sitüle
uo Scßnee gmaeßt, bie fi „3anbelaber" tauft ßei, i bie ßei

Bern im Winter: Sdtiittsdjuplauten auf dem aelmoos.
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der Arbeit gehört, wartet auf den Karren, der nicht kommt,
nimmt g'Nüni und wartet wieder. Der andere schiebt den
Schnee zu einem Haufen, läßt ihn stehen und läuft davon.

Der dritte schiebt den Haufen nach links oder rechts, be-
sinnt sich, wartet und geht auch. Ausgleichend fährt ein
Auto dazwischen, zerstreut den Schnee und dann fluchen
alle miteinander auf die „cheibe Stinkchäre!" — Einer
schimpft, weil sich vom Dache eine kleine Schneelawine löst
und '.hn an die Gebirgswelt gemahnt, die er nur von ferne
sieht, und ein anderer flucht, weil seine Schuhe den Füßen
den Gehorsam verweigern und weil er nach jedem Schritt be-
ständig einen halben zurückgleitet. —

Eine wirkliche und ungeteilte Freude am Schnee haben
außer den Geschäften, die Sportzeug, Schlitten und Skier
perkaufen, nur die Kinder. — Ja, die Kinder! — Nach
Jähren die erste Schneeschlacht, die sich lärmend und joh-
lend durch unsere Stadt schlägt. Wißt ihr, was eine
„Schneeberete" heißt, ihr Alten? — Jugend heißt es,
Jugend! — Zwischen Schülern zweier verschiedener Schu-
len wurde sie ausgefochten, und durch die Speichergasse
wälzte sich der Strom das Bollwerk hinauf. Aengstlich
flohen, die Passanten: manch' ein Griesgram zog die Stirne
kraus: das Tram hielt an, und Automobile stoppten vor
den fliegenden weißen Geschossen. — Freilich, nur einen
Augenblick lang hatte das lustige Kämpfen gedauert, aber
doch lang genug, um mir das Herz aufhüpfen zu lassen.
Ach wie gerne hätte ich mir meinen steifen Hut von so

einem wohlgezielten Balle einschlagen lassen, um dann
das Lachen dieser Bengel zu hören, wenn mir der Hut
vom Kopfe geflogen. — Vorbei, 'die Jugend wählt sich

ihre Spislgenosse" selber aus. — Nur den Schlitten zie-
Heu darf man ihr, und wenn sie es noch nicht kann, ih?
beim Erlernen des Schlittschuhlaufens helfen. Das letztere
auszuüben hat man heute auch mehr Gelegenheit als frü-
her, wo Bern mit seinen drei Eisbahnen, dem Egelmoos,
dem Weyermannshaus und der Bahn auf der großen
Schanze, da, wo heute die Hochschule steht, auszukommen
hatte. Heute hat jedes Quartier seine Bahn und das Tram
fährt gleich vor ihr Törchen.

Einzig die „Schlittlerstütze" sind, mit wenigen Aus-
nahmen, d.e gleichen geblieben. Allen voran standen von
altersher die beiden Stalden, die zwar in den letzten Iah-
ren meistens mit polizeilichem Verbot belegt waren: dann
die Straßen nach der Neubrücke, der Schlangenrain, vom
Rotzkopf herunter in die Zähringerstraße hinein, der Sand-

rain und ins „Loch", ferner der Altenbergstutz und die
Klösterlihalde. Erst in neuerer Zeit ist der Gurten in Mode
.gekommen, erst seitdem das Tram die Sportler bequem bis

an seinen Fuß befördert. Dagegen
war bis weit in die 90er Jahre
hinein der Bierhübelistutz (Enge-
straße) einer der beliebtesten, be-
quemsten und ungefährlichsten
Schlittelwege unseres vergangenen
Bern. Hören wir, was der un-
vergleichliche Dr. Bäri in seinen
Erinnerungen über das Schlittlen
von ihm sagt:

Im Winter het me de o gschlitt-
let u ist nid ume so es Högerli abe
gfahre wie's d'Buebe hüt gu Tag
mache. Der tusig nei! Ach, d's
Härz im Lyb lachet mir no, wenn
ig dra dänke, wie der Papa d's
erst Mal amene Sunntig Namitag
mit der Mamma u mir u dem
Noldi ist a Bierhübelistutz use

gange. Er het si nüt scheniert,
mi u der Noldi, syni Buebe, ufein
Schlitte dert use z'Zieh u ist doch

Fürspräch, Stadtadvokat u Lähes-
kommissär gsi.

Hüttigs Tags würd sich mänge
wäger grüslich scheniere, wenn er

sötti d'Buebe ufem Schlitte d'Stadt ufe zieh, wenn er scho

uid Artilleriemajor wäri.
Wo mir a dä Bierhübelistutz use cho sy, da hei mer

scho e große Huufe Lüt atroffe. I bsinne mi ömel no. daß
i der Herr Staatsschryber Hünerwadel gseh ha, dä ist mit
spm Ernst o scho dert gsi. Das ist e flyßige und e liebe
Bueb gsi, bi desse Lycht, er ist du gly druuf gstorbe, mir
alli d's häll Wasser briegget hei: er ist Äs Aline drum
gar lieb gsi.

Oemel o der Vetter Chüng us der Billette isch o dert
obe gsi mit dem Ruedi, mym liebe, guete Fründ und mit
dem Schüggeli und dem Anneli und so no vieli Bekannti.
Der Papa het's du gmacht wie die Andere, er ist ufe
Schlitte gsässe, het üs Buebe beid uf d'Schooß gno u hü
dü, isch er mit üs der Rein abgschnuußet, daß mer fast
Angst hei übercho. Der Fueßwäg (si hei n'ihm d's Trot-
tuar gseit) und der ober Wäg ist voll Lüt gsi uß der Stadt,
die dem lustige Läbe guegluegt u öppe hie und da e Schnee-
balle abe triebe hei. We si rde Eine breicht hei, so het das
es grüsligs Lache abgsetzt. Mir Buebe hei de der Schlitte
der Rain ufzoge. Hie und da het de der Papa d'Mamma
uf d'Schooß gno u ist de mit dere dürab gfahre. Das
het de üs Buebe prächtig dunkt. And so wie's der Papa
gmacht het, heis die andere Herre o gmacht. E so gäge
de Füfe, we's de het welle afa fyster wärde, ist me de i
Chräjebüelleist yne, so het früecher d's Bierhübeli gheiße,
dert het me de es herrlichs z'Abe übercho, grad so guet wie
bim Gander in der Engi.

Chümichueche hei si dert gmacht, zweu mal so groß,
als jize der Fründ Götz se uftifchet und de währschafsti,
nid nume e so dünni, wie ne Postpapierboge. Weder es

ist halt o alles thürer worde. Leider sy aber der Appetit
u d'Burgermäge glych groß blibe, und d'Usburger, wo
me wie gseit hüt Uwohner namset, hei o u miser e guete
Appetit übercho, denn mym Fründ, uf der Obergrichtskanzlei
unde, würdi, wenn me d'Verfassig annähm, der Burger-
chueche o nid schwär ufem Mage liege, das ha-n-ig ver-
gangs guet möge merke.

Wenn de d's Chindermeitli am sächsi üs Buebe ist cho

heireiche, de sig es uf däm Bierhübelistutz erst rächt lüstig
zuegange. De heige di Papane dem Rain na großi Süüle
vo Schnee gmacht, die si „Kandelaber" tauft -hei, i -die hei

kern im Mnter: Schlittschuhlaufen auf <lem Caelmoos
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fi be SBatbscberse gftectt
unb gfarbeti ißapierbögc
brum Iba urtb be bei bie
ißapane mit bette SDTa=

merte afa fdjltttle, baß es

e gfreub gfi fpgi. SRadje

bet fi be bim SierbübelL
roirit) no e toarmi Dafte
Dbee ober e beifte ©rogg
gno unb bet be im Sei»
d)o bim 3uderbecE SBap

a ber ülarbergergaft, bim
ißaftetebecf ©bueng am
2Bpbermärit ober bim
länge Serr ÜCenger ober
bim ©alame, too beib a
ber ©bramgaft Tp gfi, es

$aar Stbmelgbröili, bas
ift e jo es ©binbergüe3i
gfß g'cbauft, um fe bene

©binbe, too Tiber lieb in
gfi unb fdjön gfolget bei,
bei g'cbrame. Der ©ufti
bet bi meifte überdjo, i
ba längs 3ptt nib groiiftt
toas b'Scbmel3bröbIi für
ne ©buft bei.

Das Scplittlen am Bierpiibelistutz um das Japr 1827.
(ttad) einer ZUcpnurig non S. tt. König)

I tut gar oll lacfte,

Bet dTeftreft gleit:
Was Toll i o madte

5ür die Cädterigkeit?

Im Garte duft ume,

Uf d'r Straft und im Wald,

Wom4 nume ftlcftume,

Da lacfte fi Bait:

D'r lädierig Banfi.
Don ïïlarîa Wafer

Da guglet es Bäcftli,

Dert cftufllet e Stei,

Dert pfüpflet es £üftli
Und madtt es G'juftei.

Uli Blüemleni Bänke

m'r EacftgTicfttli a,

Und d's Budtfinkli Juzget,

So lut 's nume efta.

Und flämmlet 's Sdmeeflödcli,

Croie Cröpfli i d's Gras,

Scftpnt d'Sunne To Tcftrödcli,

Daft all's gliftered tote 61as:

De mueft ig ftalt lacfte,

's Bet mi gtoüft no nie g'reut;
Was cbönnt me îtiîcft madte,

We ft all's däioäg freut?

Cftüecftli gnue!
£s Ilîûfterli us em emmefftaler=Cftuejerlâbe, roi=n=es zu 6roftättis=3yte gfi ift.

tt Säcbcli, bä fälbbiir, gftreipftnig <3äcbeli, bet b'SOiuI»

egge glädet roi=n=e ©baft, mo bet TOtilcbfiftuume gba u
gfroftlodet:

„Süt g'SKittag! Ub, büt Wittag!"
„Süt g'SDTittag, bäicb Tdjier. Do mei mer is be eis

erbauen a be ©ftüetblene, nöje rooft! en Ummlere! ©bäifcb
frob fi, Säcfteli, befcb mer (bönnen a be ©buttefääe bange!
Du alleini roärifd) bödj nie ber3ue cbo. Dir alleini mär
es boeb nie g'Sin cf>o, ©büeibli gnue p3tnärte. Sefcb es
mir 3'oerbanïe, baft b' au einift an e rächte 93are cbunnît."

Debeime bei £ifi un iffenni gäng in eim uberto u
brus3oge mit ber Gdjuurmbelle. D'SacEe fi ne füür3tinb=
rot morbe cor Sfer u Sift. îï bi Sifin ifdj ber3ue no ber
©rger d)o. Der Deigg iftb no nib bälbe oerbatbe gfi,
bet es fibo afob 3'iammere:

,,©b Serjeies ©ott im Sintmel obe, mi manglet bas
Scftmuft! SBic roärbe mir im SBtnter mit em ütnfe g'fdtlag

(Pacpdruck uerböten)

Don S. öfeller.

ibo, me mir bene ©luftibünge ber gau3 Summer bäroäg
müefte cftüecble. Der 23obe fräffe fi=n4s us be Säfe! Satt
nume ber ©Iter nib bäroäg mit ne g'aüorbiert! Die TRiis

bet er je3 eb meber nib ber ©fei bim Gibroang 3üünt."
„Ob, i roett bas nume <bli Ia madje," bricht ibnt Stenni

ab. „Die ubertböme be no ©büedjli gnue, gäb SRicftels»
tag ba ift."

2Bo bi ©büecbleten ift uberort gfi, bet Dönel g'Dide
gleit u mit erne fufer gfdjintete Danngroftli usgriiebrt. H
roo ber ©bäs ift uf ber Drüäi gfi, bet Stenni eftönne go
3um Sleffe buube. ©s bet nib To grüfeli brueftt asroänbe.
fDhitfcb u Gäcfteli bei fdjo lang bruf paftt gba. Si Ti <bo

3'Iaufe, roi=n=e ©eift, mo»n»e ©babispläft erlidt bet, u bei
faft nib 3tt gba b'Singer gbörig g'roäfcben u abströdjne.
2Bo bie itärliffe bi böbe ©büecblitiirn uf em Dif^ groafiret
bei, märe fi oor greub bal über b'Scbmellen ubere gftoglet.
SBobl, bas ifeb glans morbe uf äbutfebes breitmoefigem
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si de Wachscherze gsteckt

und gfarbeti Papierböge
drum tha und de hei die
Papane mit dene Ma-
mene afa schüttle, daß es

e Freud gsi sygi. Nache
hei si de bim Bierhübeli-
mirth no e warmi Tasse
Thee oder e heiße Erogg
gno und hei de im Hei-
cho bim Zuckerbeck Bäy
a der Aarbergergatz, bim
Pasteteb eck Chuenz am
Wybermärkt oder bim
länge Herr Wenger oder
bim Calame, wo beid a
der Chramgaß sy gsi, es

Paar Schmelzbrödli, das
ist e so es Chindergüezi
gsi, g'chauft, um se dene

Ehinde, wo sider lieb sy

gsi und schön gfolget hei,
hei z'chrame. Der Eusti
het di meiste übercho, i
ha längs Zytt nid gwüht
was d'Schmelzbrödli für
ne Chust hei.

vas Schüttle« am Meichiivelistut? uni Uas Zahr 1827.
loach einer r,ichnung v?n S. 0. König)

I W gar oll lache,

fiel cl'Lehî'ere gfclt:
Was soll ì o mache

5ür che Lächerigleelt?

Im Satte dutz ume,

Uf d'r Ztratz und im Wald,

Wo-n-l nume hichume,

va lache si halt:

v'r lächeng lfansi.
von Maria Maser

va guglet es kächll,

Vert chuglet e 5tel,

vert pfüpflet es Lüftli
Und mad)t es S'juhel.

KII klüemleul Hauke

M'r Lachgsichtll a,

Und d's kudtfiukll junget,
5o lut 's nume cha.

Und slämmlet 's 5d)neeslöckli,

êrole êirôpflì l d's Sras,

Zchynt d'5unne so schröckli,

Vatz all's glltzered wie Slas:

ve m netz lg halt lache,

's het ml gwütz no nie g'reut:
Was chönnt me süsch mache,

We sl all's däwäg freut?

Lhüechli gnue!
Ss Müsterli us em Cmmethgler--chüejerläde, wi-n-es ?u örotzättis-Zijte gsi ist.

U Sächeli, dä sälbdür, gstreipftnig Sächeli, het d'Mul-
egge glücket wi-n-e Chatz, wo het Milchschuume gha u
gfrohlocket:

„Hüt z'Mittag! Uh. hüt z'Mittag!"
„Hüt z'Mittag, öäich schier. Do wei mer is de eis

erHauen a de Chüechlene, nöje wohl en Ummlere! Chäisch
froh si, Sächeli, hesch mer chönnen a de Chuttefäcke hange!
Du alleini wärisch doch nie derzue cho. Dir alleini wär
es doch nie g'Sin cho, Chüechli gnue yzmärte. Hesch es
mir g'verdanîe, datz d' au einist an e rächte Bare chunnst."

Deheime hei Lisi un Aenni gäng in eim uberto u
druszoge mit der Schuumchelle. D'Backe si ne füürzünd-
rot worde vor Mer u Hitz. A bi Listn isch derzue no der
Erger cho. Der Teigg isch no nid halbe verbache gsi,
het es scho afoh z'jämmere:

„Eh Herjeses Gott im Himmel obe, wi manglet das
Schmutz! Wie wärde mir im Winter mit em Anke z'schlag

(sîachàruck verböten)

von 5. Sseller.

cho, we mir dene Glustihünge der ganz Summer däwäg
müetze chüechle. Der Bode frässe si-n-is us de Häfe! Hätt
nume der Elter nid däwäg mit ne g'akkordiert! Die Riis
het er jez eh weder nid der Esel bim Schwanz züünt."

„Oh, i wett das nume chli la mache," bricht ihm Aenni
ab. „Die uberchöme de no Chüechli gnue, gäb Michels-
tag da ist."

Wo di Chüechleten ist uberort gsi, het Tönel z'Dicke
gleit u mit eme sufer gschintete Tanngrotzli usgrüehrt. ll
wo der Chäs ist uf der Trücki gsi, het Aenni chönne go
zum Aesse huube. Es het nid so grüseli brucht azwände.
Mutsch u Sächeli hei scho lang druf patzt gha. Si si cho

z'laufe, wi-n-e Geiß, wo-n-e Chabisplätz erlickt het, u hei
fast nid Zit gha d'Finger ghörig z'wäschen u abztröchne.
Wo die Kärlisse di höhe Chüechlitürn us em Tisch gwahret
hei, wäre si vor Freud bal über d'Schwellen ubere gstoglet.
Wohl, das isch glänz worde uf Mutsches breitmockigem
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